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Digitales Erzählen zwischen Routinisierung und 
Automatisierung: Einleitung

Digitale Medien und das Web 2.0 haben sich längst zu Medien der Narration 
entwickelt (Page 2017). Unter den vielfältigen kommunikativen Praktiken, die 
sich in digitalen Medienumgebungen beobachten lassen, nehmen Erzählun-
gen unterschiedlichster Art eine prominente Stellung ein. Dabei, und hierauf 
zielt das medientheoretische Konzept der A!ordanz (Zillien 2008), legen die 
besonderen technischen Rahmenbedingungen bestimmte Nutzungen nahe 
und prägen mithin die Formen und Formate des Erzählens. In der Linguis-
tik, die spätestens seit Labov & Waletzky (1967) die „Alltagspraktiken des 
Erzählens“ (Spieß & Tophinke 2018) zu ihren Gegenständen zählt, erö!nen 
die vielfältigen Phänomene und Ausprägungen des digitalen Erzählens des-
halb zahlreiche Forschungsperspektiven, die in zwei Richtungen instruktiv 
sind: Nicht nur erweist sich das erzählanalytische Instrumentarium als geeig-
net, um die Formen und Funktionen digitaler Medienkommunikation zu 
erschließen, sondern die digitalen Erzählpraktiken liefern auch reichhaltiges 
Anschauungsmaterial, um die etablierten erzähltheoretischen Begri!e einer 
Neubetrachtung zu unterziehen (Page 2010).

Im Fokus der Forschung zu digitalem Erzählen stehen dabei häufig ein-
zelne Kommunikationsformen wie etwa Personal Blogs, die sich aufgrund der 
zeitlichen Sequenzierung der einzelnen Posts und der charakteristischen auto-
biographischen Dimension in besonderem Maße für Erzählungen eignen (Heyd 
2017: 165 f.; Meier- Vieracker 2021: 169). In gattungstypologischer Erweiterung 
dieses Interesses fragen die Beiträge in Ho!mann (2010) und Nünning et al. 
(2012), wie sich digitale Medienkommunikation in den unterschiedlichsten the-
matischen Domänen zu regelrechten narrativen Genres verdichtet. Darüber hin-
aus richtet sich das Interesse aber auch auf Textsorten, die für sich genommen 
keine erzählerische Funktion haben, wie etwa Nutzerrezensionen, in denen sich 
aber dennoch erzählerische Elemente ausfindig machen lassen (Vasquez 2012). 
Auch Social Media- Plattformen wie etwa Twitter, Instagram oder Facebook mit 
ihren typischen Kommunikationsformen der Statusupdates oder der Kommen-
tare sind zum Beispiel als Medien der narrativen Konstruktion sozialer Identi-
täten (Page et al. 2013; Dayter & Mühleisen 2016) beschrieben worden.

Vielen linguistischen Forschungsarbeiten zu digitalen Erzählprakti-
ken liegt, wenn auch meist nur implizit, eine kontrastive Methode zugrunde, 
indem nach ihren Spezifika gegenüber analogem Erzählen in Mündlichkeit 
wie auch Schriftlichkeit gefragt wird. Zum einen wäre hier in Kontrast zu 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



12 | Einleitung

analog- schriftlichen Erzählungen die Multimodalität der erzählerisch genutz-
ten Medienkommunikate zu nennen, die auf neue Weise visuelle Elemente wie 
Bilder, Videos, GIFs usw. integrieren (Tophinke 2017). Das in den Plattformen 
Instagram, Facebook und Snapchat zur Verfügung stehende Medienformat 
(Paus- Hasebrink & Prochazka 2014) der Stories, das geradezu emblematisch 
für Social Media- typische Erzählungen steht (Georgakopoulou 2017), ist hierfür 
das beste Beispiel. Zum anderen sind aufgrund der Quasi- Synchronizität digi-
taler Medienkommunikation interaktive Erzählpraktiken zwar durchaus mög-
lich, sie unterscheiden sich jedoch aufgrund der veränderten Modalitäten etwa 
des Turntaking (Meiler 2021) von mündlich- konversationellen Erzählpraktiken 
(Quastho! & Ohlhus 2017). Das ursprünglich für mündliche Erzählungen ent-
wickelte Konzept der Small Stories (Bamberg 2006) als fragmentarischen und 
in der Interaktion ko- konstruierten Erzählungen ist in der Forschung zu Sozia-
len Medien vielfach aufgegri!en worden, verlangt aber weitere Anpassungen, 
um beispielsweise auch Selfies und ihre Kommentierungen als Mikroerzählun-
gen beschreiben zu können (Georgakopoulou 2016). Schließlich überformt die 
Algorithmizität und Verdatung der digitalen Medienumgebungen die Praktiken 
des Erzählens und macht sie vielfältigen Quantifizierungen und Metrisierungen 
zugänglich (Georgakopoulou, Iversen & Stage 2020). Diese zeigen sich nicht 
nur in den kommunikativen Anschlüssen etwa in Form von zählbaren Likes, 
sondern können sich auch in die erzählten Inhalte einschreiben.

Die Verdatung des Erzählens, die hier die Gegenstandsebene betri!t, 
erö!net natürlich auch auf der methodischen Ebene neue Perspektiven, wenn 
quantifizierende Analysemethoden etwa aus der Korpuslinguistik verwendet 
werden. Zum digitalen Erzählen als Untersuchungsgegenstand tritt eine digi-
tale Erzählanalyse. In der digitalen Literaturwissenschaft werden etwa Ver-
fahren der digitalen Annotation narratologischer Einheiten (Gius 2015) oder 
auch Verfahren des Distant Reading eingesetzt. Auch in der Diskursanalyse 
sind narrative Muster als soziale Schemata des Erlebens untersucht worden, 
wie sie sich aus großen Textmengen etwa von Alltagserzählungen oder auch 
aus journalistischen Reportagen rekonstruieren lassen (Bubenhofer, Müller 
& Scharloth 2013; Klinker & Obert 2019). Über die konkreten Erzählungen 
hinaus interessieren hierbei auch die sich in ihnen manifestierenden Narrative 
und sozialen Skripte im Sinne von sozial akzeptierten Deutungsmustern, die 
bei der Konstitution und Vermittlung diskursiver Wissensordnungen eine zen-
trale Rolle spielen (Müller & Scharloth 2017; Mell & Gredel 2018). Der Blick 
richtet sich hier also jenseits der Singularität der erzählwürdigen Ereignisse 
(Norrick 2005) und der je individuellen und kontextsensitiven Ausgestaltung 
der einzelnen Erzählung auf die dem Erzählen zugrundeliegende Routinehaf-
tigkeit und Serialität (Bubenhofer 2018).

Eben diese Serialität liefert schließlich die Grundlage für eine wei-
tere Facette digitalen Erzählens, die auf seine Automatisierung abzielt. 
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Technologien der künstlichen Spracherzeugung verfolgen unter dem Schlag-
wort Story Generation explizit den Anspruch, auf der Basis großer, für Ein-
zelne unüberblickbarer Datenmengen vollautomatisiert sinnvolle Narrative 
zu generieren (Ghuman & Kumari 2013; Ronfard & Szilas 2014). Vor allem 
in journalistischen Kontexten, wo die Bezeichnungen Story bzw. Geschichte 
als Ethnotermini etabliert sind (Perrin 2010), kommen solche Technologien 
zum Einsatz. Im Rahmen des nach wie vor dominierenden template- basierten 
Ansatzes (Caswell & Dörr 2018) nutzen sie die aus Korpora erhobenen Mus-
terhaftigkeiten authentischer Texte, um auf dieser Grundlage strukturierte 
Daten in kohärente und eben erzählerisch anmutende Texte zu überführen 
(Haim & Graefe 2018). In jüngster Zeit haben KI- basierte, auf riesigen Kor-
pora trainierte Sprachmodelle wie GPT- 3 große Aufmerksamkeit erregt, da sie 
in bislang ungekannter Qualität selbständig Texte hervorbringen können, die 
sich von menschlich geschriebenen Texten kaum noch unterscheiden lassen. 
Doch auch diese Technologien beruhen letztlich auf Methoden der Muster-
erkennung in den Trainingsdaten und reproduzieren gewissermaßen die dort 
vorfindlichen Textroutinen, die eben auch erzählerische Routinen umfassen.

Die Sektion, von deren Beiträgen im Folgenden eine Auswahl präsen-
tiert wird, setzte es sich zum Ziel, die Formen und Produkte digitalen Erzäh-
lens im Spannungsfeld von Routinisierung und Automatisierung empirisch 
zu analysieren und theoretisch zu reflektieren und darüber hinaus Methoden 
der digitalen Erzählanalyse zu diskutieren. Daniel Pfurtscheller widmet sich 
journalistischen Instagram- Stories und zeigt in einer qualitativen Detailana-
lyse, dass hier fragmentarische Erzählformen ausgemacht werden können, die 
sich jedoch mit anderen journalistischen Genres verbinden und zudem durch 
die technischen A!ordanzen der digitalen Medialität auf spezifische Weise 
überformt werden. Andreas Osterroth nimmt Internet- Memes in den Blick 
und diskutiert, inwiefern sich die stets seriell verfassten Memes als narrative 
Schemata beschreiben lassen und mit etablierten erzähltheoretischen Model-
len aus der Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik analysiert werden 
können. Matthias Meiler untersucht Praktiken des interaktionalen Erzählens 
in der Messenger- Kommunikation und zeigt in Anknüpfung an technikso-
ziologische Überlegungen, wie sich hier menschliche und nicht- menschliche, 
also automatisierte Beiträge zu heterogenen Ensembles von Handlungsträger-
schaften verbinden. Svenja Guhr und Evelyn Gius nehmen demgegenüber 
Praktiken digitaler Erzähltextanalyse in den Blick und diskutieren die Mög-
lichkeiten, im Anschluss an menschliche Annotationsschritte die Analyse so 
weit zu automatisieren, dass der Computer als eigenständiger Erzähltheoreti-
ker beschrieben werden kann.

Simon Meier- Vieracker, Stefan Hauser, Joachim Scharloth
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